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1 16 un 17. Jahrhundert“
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Der Bereich Polen-Litauen wiıird be1 der Erforschung der ostslawischen
Kirchengeschichte ın der Regel MNUu dort stärker beachtet, sıch melst
römisch-katholische Hıstoriker für dıe 1596 ıIn Brest geschlossene Unıion
„wischen Orthodoxen und römischen Katholiken ınteressieren. Sonst aber
Alßt sıch das Interesse m. E stark VO den spateren Grenzziehungen
leiten. Leicht wırd dann der and die russische Geschichte und
Kirchengeschichte Zut Geschichte VO Moskau und vielleicht noch VO  —

Grofß-Novgorod. och eın breıiter Streiten, eın Gebiet, das VO der heutigen
Ustgrenze Polens ıne Zeitlang 1m Norden bıs über Smolensk, 1mM Süden bıs
über Kıew hınaus weıt nach (JIsten reichte, bleibt für die Betrachtung u  e

und damıt eın Gebiet mıt zahlreichen interessanten und wichtigen
Eigenentwicklungen, mıt intensıven Nachwirkungen bıs aut den heutigen
Tag, MmMIıt einer Leidenserfahrung, die die russische Kırche als n TSL Jahr-
hunderte spater gemacht hat,; mi1t einer stark westlich gepragten Orthodoxıie,
aber doch miıt einer be1 allen 5Symptomen der Überfremdung beachtlich
zähen und mutıgen Verteidigung des orthodoxen Glaubens.

Russische Orthodoxe Kirche W ar demgegenüber Jahrhunderte lang nıcht
allein Kırche 1m Moskauer Reıch, sondern auch die Orthodoxe Kırche 1im
Großfürstentum Liıtauen bzw ın Polen-Litauen. Obgleich einem anderen

cStaatswesen zugehörig, betrachtete 11an sıch hier als „Pravoslavnajya Rus
als „orthodoxes Rufßland“ und W ar keineswegs wenıger als 1im Moskauer
Staat. ' Und während der Kıewer Metropolit Peter Antang des 14. Jh
seınen Metropolitensitz erstmals un Metropolıit Aleksi) in der Mıtte des
Jahrhunderts ihn endgültig 1n Moskau TI hatte,“ residierte bald

Mıt Anmerkungen verséheng und überarbeitete Fassung der AIl 1986 gehal-
tenen Antrittsvorlesung be1 der UÜbernahme des Lehrstuhls tür Geschichte un: heo-
logıe des chrıstlichen ()stens der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürn-

OLT
Anton KartaSsev, Ocerki iStOr1l Russko) Cerkvı,; Tom 1—11, Parıs 1959', 536
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wieder auch 1m Westen eın Metropolıt VO Kıew miıt dem Zusatz S vseja
Rusı“ „und VO Sahnz Rußland“.*

Dıie polıtische und /eiréblic/ae Lage In Polen-Litauen?

Die Unterstellung me1lst kleinerer russischer Herrschaftten Litauen
hatte zunächst keine Probleme für die Orthodoxıe bereıtet. och änderte
sıch das, als 1386 ıne Personalunion zwıschen Polen und Liıtauen entstand,
bald daraut das Netz orthodoxer Diözesen VOon einem Netz lateiniıscher über-
O  N wurde un den Orthodoxen Rechte vorenthalten wurden, dıe die late1-
nıschen Christen 1m Lande ach vorübergehender Beruhigung
tührte die 569 in Lublin gyeschlossene volle politische Verschmelzung VO

Polen un: Lıtauen F einer radıkalen Verschlechterung der Lage der Ortho-
doxen. Di1iese Verschlechterung yeht einher MmMI1t dem Begınn der Wirksamkeit
der Jesuıiten, die zunächst einmal ZUuU Kampf mi1t dem Protestantısmus nac
Polen gekommen N, 1ber bald auch Erfolge bei/ den rthodoxen
erzielten.

Dıie orthodoxe Hierarchie WAar viel sehr miıt sıch selbst und ıhren wirt-
schaftlichen Interessen beschäftigt, UTl dem eENIZSEZSENSCIZCN
können. Vielmehr hatte S1e schon die 1439 iın Florenz geschlossene Unıion
zwıschen Orthodoxie und römisch-katholischer Kırche als Chance CMP-
funden.” Sıe strehte nNu  @; ın der Hoffnung aut die lang begehrte Gleichstellung
mit den römisch-katholischen Bischöten ıne Neuauflage der Unıion 1595
wurde die Unıi0n ın Rom yeschlossen, 1596 in Brest angeNOMMECN. Nur Wel
Bischöfe lıeben der Orthodoxıe LTCUH DDas Volk 1aber Wußt€ offenbar wen1g

Ja während der Zeıt der oröfßten Bedrängnıis der Orthodoxıe in Polen-
Lıtauen 1St der Verteidiger der Orthodoxıe, Furst Konstantın Konstantiınovıc VON

Ustrog, nıcht auf den Gedanken gekommen, ın Moskau Rat der milıtärische
Hılte nachzusuchen (K.V CharlampovıCc, Malorossijskoe Vlijyanıe Velikorusskuju
Cerkovnuju Zn Tom I! Kıew 1914, 15)
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MIL der Unıon anzufangen och als mehr als 100 Jahre Spater der Bischof
VO Lemberg auch die Unıon verkünden wollte und nach Annahme der
Unıon Aaus Warschau INIT großen Struppıgen Pudel der die Reisekut-
sche des Biıschofts nurren und Bellen nıcht verlassen gedachte
zurückkam, vab INa  - Volk bıs dahın Unıon und Pudel oleich unbe-
kannte ınge 11; ZU besten „Der Vladyka 1ST angekommen und hat
1NC Strupp1ge Unıon miıt sıch gebracht S1e knurrt und S1C bellt noch dazu c /

Fur die Orthodoxen Polen begann 1L1U  en 1146 eıt schwerer 1L eiden In
vielen Gebieten wurden die orthodoxen Kırchen geschlossen und versiegelt,

da{fß dle Stäiädte Mogılev und Luck alle orthodoxen Kırchen VCTIT-

loren Priester, dıie sıch der Unıon nıcht anschließen wollten, verloren ıhre
Stellungen Gewalt wurde VO  i beiden Seıiten angewandt och den tol-
genden Prozessen verloren tast die Orthodoxen Es gab Blutzeugen tür
den Glauben 111 nahezu allen Ständen VO Bischöten bıs hın Handwer-
kern Obgleıch INSgESAML die Klöster besonders zäh der Orthodoxie test-
hıelten, rafen I} Klöster geschlossen über, während aut den del ‚W ar

WCNISCI die Unı0on, dafür aber das Öömisch katholische Christentum
Anzıehung ausuübte

ıne SCWISSC Erleichterung für dıe Lage der Orthodoxen bedeutete C da{fß
der Jerusalemer Patriarch Theophanes 111 aut der Heımreise VO Moskau
1620 111 Kıew nach CIN1ISCHIN Zögern den Bıtten der lıtauischen Orthodoxen,
denen ınzwischen NUuU noch 1n Biıschof verblieben WAdl, nachkam
un: otftenbar INL Bıllızung des zuständıgen Okumenischen Patrıarchen VO

Konstantıinopel C1INCMN Metropolıten und tüntf eitere Biıschöte weıhte
Wesentlich verbesserte sıch die Lage der Orthodoxıie nach dem Tode onıg
Sig1smunds H4 Jahre 632 Der aussıichtsreichste Kandıdat für die TIThron-
tolge Whadystaw, als On1g Sspater Wladystaw erkannte 1632 erstmals
SECILT 1596 die Legalıtät nıcht- orthodoxen Kırche und bestä-

C1inNn Jahr Spater inzwischen als Könıiıg die treıe Durchtührung des
orthodoxen Kults dıe Legıtimität „ahlreicher orthodoxer nstıtu-
t1ıOonNen Lediglich den VO Patrıarch Theophanes vollzogenen Bischots-
weıhen die Anerkennung och urtten dıe Orthodoxen 1U

HCUEC; VO Ön1g anerkannte Bischöfte wählen und weıhen Unter ıhnen WAar

der NECEUEC Metropolit VO Kıew, der Moldauer Prınz DPetru Movıla Petr

6 Vladyka (vom
orthodoxen BıschoE18C OEONOTNS) Anrede und eher volkstümliche Bezeichnung des

Letopis’ vovskago Stavropigial’Na Bratstva, drevnım dokumentam SOSTaV:

lennaja Dıonisıem Zubryckım (Zurnal Miniısterstva Narodnago ProsveSctenhya
NV=62: 1— 2 9 59 — 9 9 131— 163; 1850/V. 6 9 61 — 9 9 121— 146)  9 130
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Mogila), ” dıe zweıtellos aAm meılsten herausragende Persönlichkeıt. Miıt
seiıner Wahl und Weihe beginnt das Ende der VO uns behandelnden
Epoche:

Nıcht lange nach dem Tode etr Mogılas gerlet Kıew mıt den
ukraäinıschen Gebieten lınks des nepr Rufßland. Hatte in Kıew die Unıion
auch schon trüher Schwierigkeiten bel der Durchsetzung geha G oing
Kıew mit seiıner Angliederung das Moskauer Rufßland der Unıon end-
guültıg verloren. Dagegen rachte dıe Befruhigung der Lage Könıg W+41a-
dystaw keine entscheidende Wende zugunsten der Orthodoxie ın den bei
Polen verbliebenen Gebieten. In Lemberg verlor die Orthodoxıie 1708 ihren
etzten Rückhalt, * und ıin Wilna gab 1MmM Jahre 1765 NUur noch Ortho-
doxe  15 Damıt hatte AIll Ende W ar die Unıion zunächst esiegt. Der Kampf

die Wahrung der Orthodoxie aber hatte ungeachtet schwerer Vertol-
SUNSCH Jlange gedauert, und hatte einem Autbruch der orthodoxen
Laıen geführt, den noch 1mM 19. Jahrhundert Versuche ZUTr Neubelebung
der Orthodoxıie 1n Rufsland anknüpften konnten.

Die Stellung der Laıen In der orthodoxen Kırche
IN Polen-Litauen und ıhr Kampf gegen die [/nıon

Der Autbruch der orthodoxen Laıien in Polen-Litauen ereıignete sıch In eiınem
Lande, in dem den Laıen kırchlich ohnehiın iıne orößere Bedeutung zukam,
als es \ZUI' oleichen eıt im Moskauer Rufiland der Fall War {[)as War A
darın begründet, dafß in vielen Stidten Polen-Litauens das Magdeburger
Recht galt. Eıne unertreuliche Folge des im Moskauer Rußland so nıcht
bekannten Rechts der Wahl VO Bischöten durch Laıen, das 1im Laute der
eıt aut den Önıg überging, ebenso W1€ des Patronatsrechts, zumal<
VO Andersgläubigen ausgeübt wurde, W AT die damıt eingeräumte Möglich-
keit rAGSE Einmischung ın die Angelegenheiten un: Z.UF Bedrückung der
Orthodoxen. ! W ıe in Westeuropa konnte geschehen, da{fß Klöster anl

Laien vergeben wurden, die aUus ihnen hre Einkünfte bezogen, dıe geistliche
Leıtung aber durch Stellvertreter ausüben ließen. !S So wird In der Gegend
VO Mınsk S eın Stetan Dostoevski) mıt aller Wahrscheinlichkeit ein

13 Vgl Deter Hauptmann, DPetrus Mosgilas (1596—1646), 1n } Heıinrich Frıes, Georg
Kretschmar e Klassıker der Theologıie, K Von renaus bıs Martın Luther,
München 1981, 378—391
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Vortahre des großen Schrittstellers als Vertreter des römisch-katholischen
Kleinadels ZCeNANNT, der Finkünfte AaUS eiınem orthodoxen Kloster bezog. “

Dıiese und andere negatıve Aspekte wurden jedoch weıtgehend dadurch
kompensıert, dafß dıe Laıen in Polen-Litauen auch eın stärkeres Getühl der
Verantwortung für kırchliche Fragen hatten. Bıs in den gottesdienstlichen
Bereich hıneın W ar die Stellung der Laıen hıer ine andere als in Grofsrufßs-
and SO vab z. B Laienprediger, deren Nıveau freiliıch im allgemeınen
nıcht esonders überzeugte.““ Immerhıiın hatte auch eıner der bedeutendsten
Gegner der Unıion, der Lehrer der Lemberger Bruderschaftsschule, Stetan
Zazanıl, nıemals ıne Weıhe, sondern lediglich ıne Predigterlaubnis CIHD-
21  fangen. Vergleichbares x1bt heute W ar in der oriechıschen, aber nıcht in
allen orthodoxen Kırchen.

Der Bıschoft VO Lemberg Gedeon (Baloban), der ıne Zeıtlang tührend
der Vorbereitung der Unıion VO Brest beteilıgt Wr und sıch dann einıger-
ma{isen plötzlich VO dıesen Plänen distanzierte,““ begründete seınen Sınnes-
wandel vermutlich nıcht ganz der Wahrheit entsprechend, aber darum
nıcht wenıger autschlufsreich damıt, da{fß der Fntschlufß 7E Unıi0on getafßst
sSe1 ohne Zustimmung des Patriıarchen, „ohne Beratung eınes geistliıchen Kon-
z1ıls und auch ohne den Wıllen der Lai:enstände, se1 der angesehenen alten
Familıien, sel der eintachen Leute orthodoxen Glaubens, ohne dıe WIr
nıchts (un und beschließen 23  können“. Tatsächlich unterschied sıch die
die Brester Unionssynode einberutene Gegensynode der Orthodoxen durch
eıne starke Reprasentanz der L a1eN VO derC Laıien in solcher Zahl

TYTSLI wıeder aut dem Allrussischen Konzil VO  aD 917/18 vertreten
Vor allem iıne (ZV VO Laıen mMu genannt werden, ohne die die Wıe-

dereinführung einer1€eierarchıe undenkbar SCWESCH ware: die freien Wehr-
bauern 1m Grenzland, die Kosaken.“* vSt als S1Ee Patriarch Theophanes
ihren Schutz nahmen, die erbetenen Weihen erteilen .“ S1e H-
tlierten die Sıcherheit der Neugeweıhten un trugen wesentlich ZuUuUr Kon-
solidierung der Orthodoxen Kırche ın Polen-Litauen beı Es 1St traglıch, ob
sıch die Orthodoxe Kırche ohne die Kosaken 1MmM Kıewer Raum hätte
halten und durchsetzen können, W1€e schliefßlich der Fall W ar

Makarıj) 395
Makarı) XI
Filaret (Gumıilevsk1)), Obzor russko) duchovno) lıteratury. Knıgı pervaja vtoraja.
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vgl Fılaret, Obzor 1731780
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23 Zıtat ach KartaSsev, QOcerk:ı 647 Zur Brester Unıiıon un den auf sıe tol-

yenden Auseinandersetzungen vgl ZukoviG, Bor’ba PrOotIiVv N11 sovremennych
C] Litovsko-Pol’skıch sejmach, St Petersburg 1897
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TEE Der del ım Kampf gegen die Unıon
und für dıe Erneuerung der Orthodoxie

Fürst Konstantın VO  S Ostrog ım Kampf für dıe Orthodoxie

Es könnten viele Beispiele fu r den Eınsatz VO  a Vertretern des Adels tür diıe
Wahrung und Verteidigung des orthodoxen Glaubens in Polen-Liıtauen in
dieser eıt genannt werden. Die wichtigste Gestalt ISt aber fraglos Fürst
Konstantın Konstantiınovıc VO  e Ustrog (1526—1608), der ZU Retter der
Orthodoxie 1MmM Kampf dıe Unıion wurde.“® Selbst bıs nach Rom Na YARs

sıch die Überzeugung durch, da{ß die Unıion Ur dann durchgesetzt werden
kann, Furst Konstantın W werden könne. Im Jahre 1604
wandte sıch Papst Clemens VIIL selbst mıiıt eiınem Schreiben ihn, ın dem

hıefs „Jetzt tehlt NUur noch deine Zustimmung, dafß alle einmütıg (jott
27dienen.

Der apst hatte in seınem Schreıiben auch seiıne Verwunderung arüber
ausgedrückt, dafß sıch Ostrozskı) vormals doch selbst eın Befürworter der
Unıon mıt einem Mal eiınem erbitterten Gegner der Unıon gewandelt
habe ıne solche Wandlung ın der Stellung des Fuürsten ZUT: Unıon 1st tat-

sächlich nachweisbar. Worauft 1STt s1e zurückzuführen? Es tehlt leider die Zeıt,
alle Gründe, die hıer möglich sind, CeMNNECN och der wichtigste und
eigentliche Grund lıegt allem Anschein nach darın, dafß Fuürst Konstantın
andere Vorstellungen VO einer Unıion hatte als dıe, dl€ dann verwirklicht
werden sollte. Fur ıhn kam 1U iıne Unıon ın Frage, die der Glaubenseın-
heıit mıiıt dem Okumenischen Patrıarchat SOWI1e den anderen östlıchen Patrıar-
chen und dem Moskauer Rufßland festhielt.“® Als sıch zeıgte, dafß ıne solche
Einheıt unmöglich sel, wurde Furst Konstantın FA erbitterten Gegner der
Union. Als uneingeschränkt anerkannter Führer der Orthodoxen wandte
sıch in eiınem Autruft alle Orthodoxen 1n Polen-Litauen als Laıe, nıcht
aber eıner der der Orthodoxıe treu gebliebenen Bischöfe.“”

Er erreichte S vermutlich m1t Zuckerbrot und Peitsche dafß der
Bischot VO  $ Lemberg Gedeon (Baloban), einer der Hauptinitiatoren des
IC HCHA Versuchs eıner Union, im etzten Augenblick VO dem fahrenden Zug
der Verhandlungen absprang.“” Als die Unı0on jedoch für die übrıgen
Bischöte sSOWwIı1e tür den polnıschen Könıg beschlossene Sache WAar, müuühte sıch
der Fürst ıne Koalıtıon miıt den Protestanten Polen-Litauens. Er nahm
Kontakt auf der 1m Februar 595 tagenden Generalsynode der Calvını-

Vgl Fılaret, Obzor 169—17/1; N. Sumcov, Konstantın KonstantinovıG, knjaz’
OstrozZsk1], In Enciklopedicesk1j Slovar’ (3} naCaty) Andreevskım, rodolZaets]ja
pod redakcıe)u Arsenıueva ı zasluzennago Petrusevskago, Izdate ı. E Brok
'  D Efron, St. Petersburg 1890{t. S
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sten und Tschechischen Brüder in Thorn, aut der Richtlinien tür 1n€ küunf-
tige Unıi0on erarbeitet wurden *!

Er Walr auch die wichtigste Fıgur der Gegensynode dem nach Brest
berutenen Unionskonzil. ” Als Metropolıit Michail Ragoza 6. Oktober
1596 das Konzıl eröffnete, ohne die orthodoxe Opposıtionspartei yebührend
über eıt und (Ort intormıieren, erötfftnete die orthodoxe Seıite egen-
konzıl. Jle orthodoxen Kirchen vorsorglich versiegelt worden. So
versammelte sıch dıe Gegensynode bezeichnend tür die damalige Konstel-
latıon 1m Hause des protestantischen Pan Rajskı]. Und S1e wıeder
bezeichnend für die Sıtuation, in der sıch die Orthodoxen VO der Hierarchie _
verlassen ühlten 1IERT Vorsıtz eınes Dıakons, Nıkıtoros, der treilıch InNSO-
tern 1ne besondere Stellung hatte, als bereits mehrtfach während der
Abwesenheıiıt des Okumenischen Patriarchen oder eıner Vakanz die Patrıar-
chatsgeschäfte geführt hatte.

Dıie orthodoxe Gegensynode ware ohne den Fuürsten VO Ustrog nıcht
denkbar DCWESCH. Vor allem aber, nachdem Oktober die UnıLi0on
beschlossen worden Wafrl, wurde ZUIN wichtigsten Schutz der Orthodoxen.
Die Absetzung aller orthodoxen Kleriker auf dem polnıschen Generalsejm
(Februar/März 1597 blieb überall; wohiın Furst Konstantıns Schutz reichte,
ohne Wirkung.” Als Voevode VO  — Kıew konnte die Durchführung der
Union dort verhindern, 7zumal sıch auch die Mönche des Kıewer Höhlenklo-

U.I'ld die Bevölkerung den Forderungen des nunmehr unıerten Metropo-
lıten wıdersetzte.

uch nach dem Abschlufß der Unıion versuchte Konstantın noch einmal F:

eıner UÜbereinkunft mıiıt den Orthodoxen kommen. Er WAar der Hauptin1-
t1ator eıner Dissidentensynode in Wılna, die Vertreter recht gegensätzlicher
Überzeugungen umtaßte und, als die ursprünglıch intendierte Unıi0on ALS-

sichtslos erschıen, wenıgstens iıne politische Konftöderatıon beschlofß.**

Fürst Konstantın und dıe Schule VO. Ostrog
ast noch wichtiger VOT allem aut die Zukunft gesehen als die polıtischen
und kirchenpolitischen Machenschaften des Fürsten VO  3 Ostrog die
Unıion WAar das, W as CI für iıne Hebung des theologischen 1veaus der
Orthodoxen EAL: Er ZO die Konsequenz AUS der Erkenntnıis, da{fß die
Erfolge des Lateinertums weıthın auf die Überlegenheit der Jesuıiten 1
Bereich des Bildungswesens _zurückzuführen 1580 ogründete Fuürst

31 Marıan Bendza, Orthodox-protestantische Unionstendenzen 1m 16.Jh 1n Polen
(OstKSt 35/1986/13= 16)

5 Über das Unionskonzil un! dıe orthodoxe Gegensynode berichten austührlich
VOTIN röm.-kath. bzw orthodoxen Standpunkt: O, Halecki, From Florence Brest
287 —419:; Makarı) 652—673
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Konstantın muiıt dem egen des Okumenischen Patriıarchen VO Konstantiıno-
pel ıne slawisch-griechisch-lateinıische Schule. Mıt ıhr sollte eın Gegenge-
wicht das unıerte St.-Athanasıus-Kolleg iın Rom geschaffen werden.”
In Zukunft das Endziel OstroZsk1js sollte sS1E einmal eiıner westlichen
Unıiversıität entsprechen.”® Zu den namhaftesten Lehrern dieser Schule
Ählte der Archimandrıiıt und spater als Patrıarch FA Calyınısmus neigende
Kyrıll Loukaris.” Mıt der Schule VO Ustrog War ıne Druckerei verbunden,
die die orthodoxen Russen Polen-Litauens mıiıt lıturgischen Büchern, aber
auch MmMIıt Werken griechischer und byzantınıscher Kırchenväter, deren
Druckvorlagen OstroZsk1] VO Berg Athos bezog, belieferte.”®

Das tür die Zukunft wichtigste Werk VOTN Schule un Druckerei in Ustrog
aber WAar der kirchenslawische Bibeldruck 1im Jahre 55 139 Die
noch recht tehlerhatte slawısche Bibelausgabe hatte Erzbischot Gennadı) VO  -

Novgorod Ausgang des 15. Jahrhunderts erstellen lassen. Nun übernahm
mıit Furst Konstantın nıcht mehr eın Bischof, sondern eın Laıe das Werk der
Bıbelübersetzung. Und löste seıne Aufgabe besser als seın Vorgänger. Krz-
ıschot Gennadı) hatte für die meısten biblischen Bücher, dıie nıcht bereıits 1in
Kirchenslawisch vorlagen, Übersetzungen Aaus der lateinischen Vulgata -
stellen lassen. Furst Konstantın und se1in Gelehrtenkreıis dagegen besorgten
sıch Bibeltexte AUsSs Griechenland, Serbien un Bulgarıen und verglichen die
kirchenslawischen Texte mi1t den Septuagınta- L’exten, sSOWwelılt S1€E nıcht voll-
kommen 871885 Übersetzungen A4US der Septuagınta schuten. Durch die Inı-
latıve eınes orthodoxen Laıen hatte die russische Kırche in Polen-Litau
SOmMıIıt VOr der des Moskauer Staates ıne brauchbare Vollbibel, un: W ar iın
einer Fassung, die dann auch tür die endgültige Revision);.ier kırchenslawı-  {schen Biıbel praägend wurde.

Dıe Verdienste Füuürst Konstantıns für die Sache der Ortl‘fodéxie unterliegen
keinem Zweıtel. och scheint, da{fß C ıhm ohl wenıger daraut ankam,
inhaltlıch AT orthodoxen Glauben festzuhalten, als darauf, in der Gemeın-
schaft der orthodoxen Gläubigen, VOL allem der östlıchen Patriarchate,
verharren. Schien ıhm das vewährleistet oder schien ıhm Sal diesem Zweck

dienen, dann konnte e Glaubenseinheıit mıt dem apst suchen wI1ıe ande-
rerseıts ZuUur Abwendung erdrückender katholischer Umarmung o
eınen Sozzıinıaner umm die Abfassung eines gelehrten Werkes bitten.“ Inso-

Kyrıll (Gundjaev), Eingebunden iın die Tradıtion und otten tür Wege (StO
1985/7, 13< 1:2); vgl Kartasev 602
K Art OstroZskaja skola 4 9 364

37 Zu Kyrıllos Loukarıs vgl bes (sunnar HerıNS, Ökumenäsches Patriarchat und
CUTO AÄische Politik, 0—1 Wiesbaden 1965 VIEG 45, Abt Universalge—
schic TEa E S

Makarı) 423 K3la [saevıc, Preemnıikı pervopeCatnıka, Moskau 1981, 6—2'
Hıerzu un: Zu Fol enden vgl Erich Bryner, AÄArt Bibelübersetzungen 111.4

(IRE >  2  , SO skı], OstrozZskaja bıblıja SVJazı celamı vidamı eJa iızda-
telha: K4IA 1884/7, 293—3720

Makarı) IX AA Kartasev 595

'\
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tern W ar eıner der ersten Vertreter der spater sogenannten westlichen Pseu-
domorphose der Orthodoxıe. Unter deren Vorzeichen tocht InNna  e Pro-
eSLATNıeR mıiıt katholischen und römische Katholiken mıiıt protestantıi-
schen Argumenten.

Tradıitioneller orthodox WAar dagegen seın Mıiıtstreıter Fürst Andre) Kurb-
43Sk eın „Eiıterer der Vätertradıtion W1€ OstrozZsk1) ebentalls Laıe Er

verlieh der Schule VO Ustrog die orthodoxe Prägung.“ Das Bündnıs mMıt
den Protestanten lehnte ab, ohne deshalb w1e andere Gegner eıner
Annäherung den Protestantısmus dıe Orthodoxıie VO scholastisch-
katholischen Kategorıien her interpretieren. FEın Freund eıfrıgen Biıbelstu-
diums, besorgte zugleıich selbst ıne Reihe VO  - Kirchenväter-UÜberset-
ZUNSCH, VOT allem des o  Chrysostomus.“” Für die Orthodoxıe in Polen-Litauen
bedeutete die Ausrichtung Andre; Kurbskijs in Zew1sser Hınsıcht e1InNn Kor-
rektiv, A Bedeutung tür dıe Sache der Orthodoxıe WTr iıhm der Fuürst VO

Ustrog jedoch überlegen.

Die orthodoxen Bruderschaften”
Der rsprung der Bruderschaften

Wiıchtigster Ausdruck dessen, da{ß sıch hıer eınen Aufbruch nıcht 1U

einzelner, sondern weıtester Kreıse der Laıen handelte, waren die Bruder-
schaften, die 1m 16./17. Jahrhundert den Kampf für den orthodoxen Glauben
aufnahmen und in iıhrer Blütezeıt Mitglieder aus allen Stiänden Adlıge,
Handwerker, treıe Bauern, zuweiılen aber auch Geistliche hatten.

Wo liegen die Wurzeln der Bruderschaften? Es o1bt keine Hınweise darauf,
da{fß die westrussischen Bruderschaften an.ähnlıche Erscheinungen in Byzanz
oder Kappadokıen unmuittelbar angeknüpft haben.” Eher könnte INa  - 4A1l Ita-
lıen denken ; VO allem oilt das für die schon 1ım 12. Jahrhundert bekannten
„bratcıny“ 1in Polock (1159 erstmals erwähnt), 1ın Groß-Novgorod, Pskov
und 1m SaNzZCH Nordosten Rußlands.”” Der westliche Einflu{ß legt sıch hıer

Georg1] Florovsk1ı], Putiı russkago bogoslovıja, Parıs S 353 vgl Felmy,
Dıie orthodoxe Theologıe ın kritischer Selbstdarstellung (KO 985/28, A

Fılaret, Obzor 159t
Florovskij)

Kartasev 600
Fılaret, Obzor 159
Zum (Ganzen vgl I. Flerov, pravoslavnych cerkovnych bratstvach, protivo-

borstvovavsıch N11 jugo-zapadno) Rossıui XVI, V1 stoletijach, f Peters-
burg 185/; Robert Stupperich, Art Bruderschatten Schwesternschatten Kommunit-
taten (FERE ,  —

5o auch Stupperich 196
Hubert Jedin 1n : HK  ® (]) 453

Skaballanovı6, Zapadno-evropejskiya gil’dy Zapadno-Russkia Bratstva
enı1e. TITna(Christianskoe EZemesjaCny] iIZdavaemy] prI S.-Peterburgsko)

Duchovno) Akademıu, St. Petersburg 9—10; 271327
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überall nahe über Novgorod auch Nordosten Ruflands och deut-
liıchere Konturen nahmen diıe Bruderschaften TSLTE 111 15 Jahrhundert Suüd-
westien und Westen Rufßlands Und da 1ST das Vorbild westliıcher „geıistlı-
cher Gilden“ doch deutlicher erkennbar „ls das italienische Vorbild Dıie
Bruderschatten breıiteten sıch auch nıcht VO ungefähr eıt esonders
A4US auch das Gildenwesen Westen ZUuUr Blüte gelangt

Be1 den westlichen Gılden spielten VOTr allem iıhrem rsprung, feierliche
Mahl-zeiten € spezıielle Raolle So auch den Bruderschaften der eıt
ıhres Anfangs Die altesten erhaltenen Bruderschaftsstatuten sprechen VO

Gastmählern, denen die Bruderschaftsmitglieder Wabenhonig stıfteten,
Aaus dem 5E U K Art Met gebraut wurde und au dessen Wachs Kerzen tür die
Bruderschaftskirchen wurden Man mu{fste als männliches oder
weıbliches Bruderschattsmitglied (das gab auch nach den Statuten) schon
einıgermalsen trinktest SCIN Denn einerseılts 1ST Met Ja keın alkoholfreies
Getränk Andererseıts wurde Trunkenheıt beı den Bruderschaftsgelagen MmMIi1L

Strafen veahndet
Die Mitgliedschaft Bruderschaft War MTL Reihe VO VGITCIHS-

mäßigen, aber auch VO relıg1ösen Verpflichtungen verbunden, denen
die Verpflichtung ZUr gegense1l tıgen Hılteleistung iınsotern esonders wichtig
wurde, als hieraus die orofße karıtatıve Arbeıt der Bruderschaften ıhren
Herbergen, Armenhäusern und Hospitälern entstanden ıIS£t; die die Mar VO

allgemeınen Versagen der Orthodoxie ı karıtatıven Bereich widerlegen. ”“
Gelder AaUus Bruderschattskassen standen Ianl als Beıispiel die Sta-

der Bruderschaft VO Luck Für nıchts anderes AT Verfügung als
„alleın ZAAT: Ausbesserung der Kırche un ıhren Unterhalt und für Almosen
ür die Menschen verschiedenen Fällen, besonders solche, die der Bruder-
schaft angehören, un ZUr!r Versorgung der Armen un ZAUE Unterhalt der
Waısen und ZUT Errichtung Schule und FTA Begräbnis VO  - Fremden
un Armen und ZUuUr Wohltätigkeit und ME Gedächtnis” der Stitter und
anderer, dıe sıch ı der Bruderschaft befinden“. Alle Bruderschaften aber
standen 171 Verbindung Klöstern, deren Namen S1C erhielten und MmMI1t

denen S1C ıhre Privilegien teilten Auch hıer o1ibt Bezugspunkte den
„geıistlıchen Gilden Westen

Skaballanovıc 3031
L )as Wort ‚Gilde IST VO diesen Mahlzeıten aut die entsprechenden erein1-

SunNngen übergegangen, dıe übrıgens nıcht IN1L den Züntten verwechselt werden dürten
(So Skaballanovıec 304 überzeu end Flerov 16)

m } Skaballanovıie 300; vgl MaSarl) 33, 259
Skaballanovıc 301

Flerov 37 31 f , 76. Leıder dıitfterenzıiert Flerov och zwıschen den
verschıedenen Phasen der Geschichte der Bruderschatten.

55 Es mu{fß sinngemäfßs ‚pomınovenı1e', nıcht ‚poviınovenıe' heißen
6 Flerov

Flerov 2 „ 3852
ö5 Skaballanovi6G 287

— T — a T I D ı . 1 ) AAA
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IDie Bruderschaften ım Kampf dıe Orthodoxie

Irgendwann 7zwıschen 570 (das 1St der Begınn gezielter Aktıonen gegén dıe
Orthodoxen) und 1556 (das 1ST das Datum der Neufassung der Statuten) mu
sıch ın Lemberg VOV) Zuerst nachweisbar”? eın Wandel 1m Selbstver-
ständnıs der Bruderschaften vollzogen haben IDIE Bruderschaften, die
anfänglich auch römisch-katholische Mitglieder 6  hatten, machen Nun die
Verteidigung des orthodoxen Glaubens ihrer Sache Das beginnt sıch in
der Lemberger Marıiäi-Heimgangs-Bruderschaft unzweıdeut1ig 1bzuzeichnen
mM1t der Eröffnung eıner Druckereı irgendwann VOTLr 15854, diıe Literatur E  X

Festigung un Verteidigung des orthodoxen Glaubens verbreıten soll.© 1586
tindet die Zielsetzung ıhren Niıederschlag in eınem nNnNEUCN Statut der
Bruderschaft.®* Gleichzeıitig auch anderen (Orten 10r geradezu stur-
mische Entwicklung eın, be] der MOS allem dıe größeren und bedeutenderen
Bruderschatten Druckereı:en un Schulen erhielten und bel der zahlreiche

Bruderschaftten „ jedem CIr entstanden, „ der Orthodoxıe
Geftahr drohte, aber solche Orte tast jede Stadt, tast jede Sıedlung 1n
Südwest-Rußland“.°® Alleın in Wılna vab tüunt Bruderschaften.  64 uch dıe
Mitgliederzahl der bestehenden Bruderschaften wächst stürmisch. Und
kennzeichnend für die NCUC Entwicklung ISt; dafß die Bruderschatten
schon VO Antang eindeutig auf die Verteidigung der Orthodoxie AUSSC-
richtet werden. Statt VO Honig, Met und Mahlzeıten 1St in den G  C Sta-

mehr VO kıirchlichen und soz1alen Aktivıtäten dıe Rede als iın den
früheren.  65 Und häuten sıch die Bruderschaftsversammlungen. Jede
Woche sollen 1U kleine, allmonatlich grofße Versammlungen stattfinden,
und ZWal, w1e€e es ın eınem der Statuten ausdrücklich vermerkt wiırd, ANICHT
ZUIIN Saufen, sondern Z Ehre Gottes“.  « 66 Diıiesen CUCIM Iyp VO Bruder-
schaften vertritt VOTr allem die 1n Wilna 1554 nach dem Vorbild der Lem-
berger Marıä-Heiımgang-Bruderschaft gegründete Hl.-Dreieinigkeitsbruder-
schatt. Bereıts ungefähr drei Jahre nach der Gründung arbeitete hier ine
Druckereı für die Ausbreitung und Verteidigung des orthodoxen Glaubens.®”

Überhaupt gehören die Druckereien den wichtigsten Eınrıchtungen der
Bruderschaften. Sıe versorgten die Orthodoxen_\ Polen-Litauens miıt DOLLECS-

59 Vgl Krylovsky), L’vovskoe Stavro ig1al’noe bratstvo (  Fes  Dn
Letopı1s’ F är8d zaSC1tO)] dısser-

tacıl), 1n ! KDA 905/10, 251—260, 1er
G' Skaballanovıc 300; Makarı)

Flerov 122 Der Chronist der Lemberger Bruderschatt hıelt das Datum tür
keiner Erwähnung wert Vgl Letopıis’ IDIE Bedeutung der Druckereı für die Bru-
derschaft und iıhre Entwicklung betont dagegen Ja Isaevı6c, Preemnikı pervopecat-
nı dy Moskau 1981,

2 Skaballanovıc 315
63° Flerov
6 Scepuro
65 Makarı]) 417%

Skaballanovie CFE
67 Scepuro
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dienstlichen Büchern. S1e Irugen Z Verbreitung VO Kirchenväter-Lite-
u  9 aber auch von polemischen und apologetischen Werken un überhaupt
ZuU  S Verbreitung VO Wıssen un Bıldung den orthodoxen Russen
Polens bei. ° Bıs aut den Athos gelangten A Druckerzeugnisse au

Wilna. ®
Bedeutender als dıe Wilnaer“  O a die Druckerei der Lemberger MarıÄä-

Heimgangs-Bruderschaft. Sıe übertraf Bedeutung auch die Druckerei VO

Ustrog. Dıie Fursten der Moldau un: der Patriarch VO Jerusalem lıeßen sıch
A4US Lemberg Bücher senden, da{fß dıe Druckereio ıne ZuLE FEinnahme-
quelle tür dıe Bruderschaft wurde.‘!

Daneben errichteten VOT allem dıe yrößeren Bruderschaften ın ıhren
Gebäuden Schulen, M1t iıhnen breiteten s1e eın Bıldungsnetz über das Land:
das 1m Moskauer Rufsland TAÄLE gleichen eıt noch nıcht vab Der Unter-
richt wurde mıindestens den größeren Bruderschattsschulen WwI1e in Wılna
und Lemberg ın slawıscher, russıischer, yriechischer und lateinıscher Sprache
erteilt. I)er Religionsunterricht nahm breiten Raum ein; denn die Bruder-
schaftsschulen dıenten auch der Ausbildung der Priester.  72

Grofßer Nachdruck wurde auch auft die Predigt gelegt. SO zählte der
erwähnte Laienprediger Stetan Zizanı) ZUI Lehrkörper der Wılnaer Bruder-
schaftsschule. ” Als die Bruderschatten 1mM Kampf die Unıon hre
Krätte verausgabt hatten un selbst über keıine geeıgneten Prediger mehr VCI-

fügten, Iuden S1IiE solche VO auswarts, auch AUS dem russischen Zarenreich,
eın. Der spater kanonisıierte Bischot VO ROostov Dımitr1) (Tuptalo) gehört ZU

den nach Wilna eingeladenen Predigern.””

Die yrechtliche Stellung der Bruderschaften
'frotz mancher Rückschläge AT CH die Bruderschaften lange eıt erfolg-
reich 1im Kampft die Union, da{fß dıe Jesuiten auch ıhrerseıts Bruder-
schaften 1NS Leben riefen. ”” Mıt dieser ıhrer auch VOoO den Gegnern ÜAHGI »

kannten Wiıchtigkeıit wuchs auch die rechtliche Stellung der Bruderschaften,
die diese wıederum besser ZUuU Kampf für dıe Orthodoxıe befähigte. 5o
übten die Bruderschatten vielerorts ıne Art kollektives Patronat 4yus./® Sıe

68 Vgl bes P Flero.v 120— 1393 Ja Isaevıc, Preemnikı:ı pervopecatnıka, Moskau
981

Scepuro 262
Dıie Druckereı Wilnaer H1.-Geist-Bruderschaft arbeıtete zuweılen hastıg,

dafß ıhre Druckerzeugnisse das Gespott der bildungsmäßßıg 1U einmal überlegenenQ Jesurten erweckte Scepuro 50)
/1 1: Flerov 122f£

Scepuro 256
73 Er konnte aber VO dem unıerten Metropolıten, den ın seınen Predigten angC-

oriffen hatte, F Schweigen gebracht werden Scepuro 357 {f.)
Scepuro75 Makarı) 358

76 Krylovskı) 254
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beteiligt be1 der Wahl VO Klerus und Bischöfen.”” Die Könige tIrugen
dieser Stellung der Bruderschatten Rechnung und Iuden S1e als Vertreter des
russıschen Volkes aut die Sejmy.”®

Das wichtigste der Rechte aber 1St die Stavropyıe. S1e wurde den ührenden
Bruderschatten angefangen mM1t den Bruderschaften VO Lemberg und
Wılna 1m Jahre 1588 VO Okumenischen Patriarchen un: den auf ıhren
Bettelreisen nach Moskau durchreisenden östliıchen Patriarchen verliehen.
Die Bezeichnung „Stävropyie- weıst aut Kreuze (OTAUQOL), die der jeweıls
zuständıge Patriıarch den vier Enden eıner Kırche oder eınes Klosters
anbringt (INYVUML un: die der entsprechenden Kirche das Recht auf nab-
hängigkeıt VO sıch zuständıgen Diözesanbischof verleiht.”” Die Stavro-
pıJıe gestattelte den Bruderschaften, die S1E erhielten, den Ortsbischof mit
seiıner eventuell unionsfreundlichen Tendenz übergehen und sıch unmıt-
telbar den Patriarchen b7zw seıinen jeweılıgen FExarchen wenden. Dıiıe
stavropyııalen Bruderschaften hatten auch eın Aufsichtsrecht über die
anderen.

Schon tür eın Kloster 1st die Unabhängigkeıt VO Diözesanbischoft 1n der
orthodoxen Kirche eher die Ausnahme als die Regel. ” Dıie Ausweıtung
dieses Rechts auf ıne Bruderschaft VO Laıien 1st aber vollends ungewöhn-
lıch och ungewöhnlicher als dıe Stavropyuıe MmMI1t ihren Privilegien für ine
Vereinigung hauptsächlıch VO Laıen 1sSt das Recht, das Patrıarch Jeremi1as IL
der Wılnaer Hl.-Dreieinigkeits-Bruderschaft 1588 verlieh, alle, die sıch iıhr
yegenüber als teindlich erwıesen, W auch sel, Geıistliche oder Laıen 4US$S

der Kırche Quszuschließen“.  «6 52 uch eın Bischof durfte eınen Ausgeschlos-
nıcht mehr ohne weıteres aufnehmen.®  3 Schon Wel Jahre vorher hatte

sıch die Lemberger Bruderschaft gleichartıge Rechte verbrieten lassen.
In solchem Zul‘ammenhang wundert nıcht mehr, dafß die Bruderschaftten

berechtigt und verpflichtet werden, Lebenswandel und Rechtgläubigkeıit der
Priester und 19} der Bischöfte überwachen.““ UÜberdies wurden die STAaV-

rop1Jıalen Bruderschaften für den Fall, da{ß eın Biıschof VO  e der Orthodoxıe
btällt, „bevollmächtigt seıne Gewalt nıcht nzuerkennen und seıne
dıe Integrität der Orthodoxen Kırche und die Reinheıt des orthodoxen
Bekenntnisses gerichteten Verfügungen nıcht anzunehmen  « 85 Schließlich
mu{ften die Bischöfe be1 Verhandlungen einzelne Bruderschaftsmit-

Flerov 623
/5 Flerov
79 ‚  5 MOvtCovoOnG, ZTAUOOTNNYLOV hEE

Flerov
Das wırd deutlich aus der Geschichte des Moskauer Rufßsland: Evgen1) olu-

bınsk1ı), Istor1ja Russko)y Cerkvi. Period vtOoro]J, Moskovskı1], Tom IL, OLT 1zSest1Ja Mon-
Jov do mıtropolıta Makarıja vkljucitel’no. Vtoraja polovına COMAa, Moskau 900

(Nachdruck: Den Haag, Parıs 15
Scepuro 83

Makarı) 413
4 L. Flerov
85 Flerov
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olıeder die Nn Bruderschaft als solche miıt einbeziehen und den Bru-
derschaften für eiınen solchen Fall S1itz und Stimme 1m Konsistorium e1In-
raumen.

Höhepunkt UN Niedergang lder Bruderschaften
Diese ausgezeichnete Stellung der Bruderschaften gab ıhren Aktıonen 1mM
Kampf dıe Orthodoxıe die ertorderliche Stoßkraft, besonders in der Zeıt,
ın der S1e gemeınsam MIt dem Fürsten VO Ustrog wirkten und die Kosaken
ıhren Aktionen den nötiıgen Nachdruck verliehen. esonders der Bruder-
schatt VO  ®} Luck gehörten viele Kosaken an, un as Heer der Zaporoger
Kosaken schrieb sıch geschlossen ın die Lıste der Miıtglieder der Kıewer Epı1-
phanias-Bruderschaft eın

Wurden sS1€E auft der eınen Seıite ımmer wieder VO den polnischen Königefi
hart bedrängt, verfügten die Bruderschaften ın ihrer Blütezeıt zwıschen
1596 und den dreißiger Jahren des 17. Jahrhunderts über reichliche eld-
mıittel, da{fß S1e die Könige mi1t deren chronischer Fınanznot zuweılen tür sıch
ınzunehmen wufßfsten, Ww1e€e besonders bei der Lemberger Bruderschatt
häufıg der Fall war In ununterbrochenen Prozessen kämpften s1€e mıiıt trei-
ıch unterschiedlichem Ertolg für die Rechte der Orthodoxıe. Dafß die
Orthodoxıe nıcht untergegangen Wal, 1St VO allem den Bruderschaften, ihrer
Bıldungsarbeıit und ıhrer Kampftbereitschaft danken.

Dıie 1m Aprıl 1633 ertolgte Weıhe etr Mogılas ZU nunmehr wıeder VO

polnischen König anerkannten Metropolıten Kıew markierte treiliıch
auch eınen Wendepunkt 1mM Leben der Bruderschaften. Da wıeder eın recht-
oläubiger Metropolıt der Kırche vorstand, verlor das ngagement der Bru-
derschaften eınen Teil seıner Intensität. ” Selbst die stavropı]1alen Bruder-
schatten iıhm als dem FExarchen des Okumenischen Patriarchen Nnier-Sa 22522& * ED e n SE tellt, dafß das Recht der Stavropiuie für s$1e keine Vorteıile bedeutete.

In den auch nach dem Anschlufß Kıews das Moskauer Zarenreich VeTI-

bliebenen russischen Gebieten Polens seizten dıe Bruderschaften WAar ıhren
Kampf mıt der Unıion fort; aber 1im Jahre 1708 mu{fßte die alteste,-dıe Lem-
berger Bruderschaft, aufgeben. ” Die stavropiJjiale Bruderschaft VO Wilna
dagegen konnte ın zähem, 1ber ermattendem Widerstand iıhr Leben rısten,
bıs s1e nach der 7zweıten polnischen Teilung allmählich VO  — der Bildfläche
verschwand.?* Es herrschte die Meınung, dafß die Verteidigung der Ortho-
doxıe 1m russıschen Zarenreich nıcht mehr notwendıg se1 und die Bruder-

Sı Flerov
Flerov 43

S88 Makarı) 28 78SA
Flerov
Krylovskij 256

Letopı1s’ 139
9 Nachrichten ber die Exıstenz der Bruderschatt oibt zuletzt aUuUS der Zeıt ach

806 Scepuro 41)
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schaften hre hist$rische Auftgabe abgeschlossen un ertuüllt hätten.? HST 1m
19. Jahrhundert wurden dıe Bruderschatten wiıeder PE Modell eıner kıirch-
lıchen Erneuerung. och das 1st eın anderes, eigenständıges Thema.?*

7ur Stellung der Laıen ın der Orthodoxen Kırche

Im Kampf das UÜberleben der Orthodoxie haben dıe Laıen ıne ungleich
bedeutendere Rolle gespielt als die weıthın versagende Hierarchie. Dabeı sınd
oft verdeckte Züge des orthodoxen Christentums deutlich geworden. Im
Kampf die Unıon hat sıch nach den Worten des großen orthodoxen
Theologen Georg1) Florovsky das „konzılıare Selbstbewulfitsein des Kırchen-
volks“ gezeigt. ” Hıer Ist miıt eınem anderen orthodoxen Theologen
unseTCS Jahrhunderts reden, manıftestiert worden, da{fß nach orthodoxer
Auffassung IM der Kırche keın Levıtentum oibt; die Chrıiısten haben alle AIln

Priestertum Anteijl“.?6 Diıesen Anteıl haben die orthodoxen Laıen iın Polen-
Lıtauen im un 17. Jahrhundert mıiıt besonderer Intensıität gelebt. Es ware
wünschenswert, dafß sıch die Orthodoxen ımmer die Verhältnisse
gyestatten aut diese Tradition besännen.

In Gesprächen miıt der Orthodoxen Kırche 1St VO lutherischer Seıte gele-
tlich auft dıe spezielle Erfahrung der Retormatıon verwıesen worden, dafß

die Bischöte ın ıhrer Aufgabe, den rechten Glauben leben und wahren,
versagt haben och diese Erfahrun st keıine spezıell abendländische, und
die Kırche hat S1E schon VO dem Ausgang des Mittelalters gemacht. Versagen
der Bischöfte be1 der Wahrung des rechten Glaubens hat die Kirche und
gerade auch die des (O)stens schon im 4. Jahrhundert iın den Kämpften
den Arıanısmus, in den christologischen Auseinandersetzungen des und
6. Jahrhunderts un: 1m Bilderstreit des und 9. Jahrhunderts ertahren.
Solche Ertahrung machte die orthodoxe Kırche 1439 ın Florenz, und S1e
machte diese Ertahrun erneut im und 17. Jahrhundert 1esmal tast
zum gleichen Zeıtpun mıiıt den Protestanten. Von dieser gemeınsamen
Erfahrung wurde: aut der Dissidentensynode iın Wılna 1599 auch otten
geredet. ” Beide Protestanten und Orthodoxe wıssen seiıtdem, dafß die
Hierarchie das Verbleiben ın der Wahrheıit nıcht garantıeren kann.

Dennoch haben beide Seıten Banz unterschiedliche Konsequenzen AUS

dieser Erfahrung BCZOHCH. Und dieser Stelle muü{fßste das Gespräch 7 W1-
schen der Orthodoxıe und den Retormationskirchen noch einmal IC  e

\
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aıAnsetzen Es muüßte die Frage klären suchen, ob der Orthodoxen Kırche
ın ıhrer Stellung Zzur Hierarchie 1U die nötıge Konsequenz tehlt oder ob S1€e
über Erfahrungen und FEinsiıchten verfügt, die hr, radıikale Konsequenzen
zıehen, nıcht geraten erscheıinen. Und 1St tragen, ob das hierarchische
Prinzıp beı allen Gefahren, die VOTr allem seıne einseıtıge Betonung bırgt,
nıcht doch mMit der ursprünglıchen apostolıschen Tradıtion gehört, die dıie
Orthodoxen ın Polen-Litauen im 16 und 17. Jahrhundert bewahren und
der hre protestantischen Bundesgenossen zurückkehren wollten.


